Eine Woche mit Mima





Eines Morgens war Mima einfach da. Ich muß euch zuvor sagen: Mima sah aus wie ein Mädchen von zehn Jahren, war genauso groß wie eine Zehnjährige und konnte die gleichen Fragen stellen wie eine Zehnjährige. Aber Mima war nicht von unserer Welt. Wie sie zu uns kam, das hat sie mir nie erzählt. Aber woher sie kam, das hatte Mima mir mal geflüstert. ''Piccoli 3'', so hieß ihr Planet. ''Ganz ähnlich wie hier bei euch ist es dort", sagte sie. "Nur: Dort bleiben die Menschen immer so groß wie ich. Hören einfach auf zu wachsen, werden einfach nicht älter, werden einfach auch nicht klüger". Schrecklicher Planet, dachte ich mir. Kinderplanet. Da wird's zugeh'n. Wer macht wohl Politik, wenn es keine Großen gibt? Wer sagt, wo's lang geht? Doch wohl nicht die Zehnjährigen... "Nein", sagte Mima, "die große Politik, die machen die Sechsjährigen. Die Zehnjährigen sind da schon zu klug dafür". Ich kam mit Mima zu einem Garten. Dort waren Arbeiter gerade damit beschäftigt einen Baum von mindestens acht Metern Höhe in ein Pflanzloch zu hieven. "Was tun die da?", fragte Mima? "Die pflanzen einen Baum!" sagte ich. "Komisch" meinte Mima. Bei uns auf 'Piccoli 3', da wachsen auch Bäume. Aber die sind zuerst ganz, ganz klein, dann wachsen sie und werden immer größer. Ich glaube, die Großen Leute auf der Erde können gar nicht warten, bis etwas groß wird. Die wollen alles gleich fertig haben. Dabei fängt doch immer alles ganz klein an. Die Großen sind aber wirklich seltsame Kinder.... 





Am zweiten Morgen kam ich mit Mima an einem Kindergarten vorbei. "Ah, das Parlament", rief Mima erfreut. "Meinst du, ich könnte diplomatische Beziehungen knüpfen?" Nur mit Mühe konnte ich Mima erklären, daß das bei uns auf der Erde wohl etwas anders läuft als auf 'Piccoli 3'. "Seltsame Kinder diese Großen", sagte Mima. "Sperren ihre Politiker hinter einen Zaun und kommandieren auch noch rum". Ich kam mir plötzlich sehr klug vor und begann zu erklären, daß der Zaun nur zum Schutz der Kinder sei und die Erzieherinnen eben wichtig sind und daß die Kinder doch nicht eingesperrt sind. Ich wurde von der genervten Stimme einer großen Frau, die sich für erwachsen hielt und die man wohl Erzieherin nennt, unterbrochen. Sie wollte  einem 5jährigen verzweifelt die richtige Haltung einer Schere beibringen. "Du willst doch in die Schule, Philipp, dann mußt du doch wenigstens die Schere richtig halten können..." "Die ist wie die Männer mit dem Baum gestern," sagte Mima. "Die Großen Leute auf der Erde, die Können einfach nicht warten. Alles muß fertig sein, nichts darf wachsen, nichts darf lernen, nichts darf groß werden. Haltet ihr denn alles Kleine für schwach? Dann bückte sich Mima. Dort auf der Straße vor uns war ein Löwenzahn durch den Asphalt gebrochen. Mima streichelte ganz behutsam die leuchtend gelbe Blüte "Haltet ihr denn alles Kleine für schwach", fragte sie noch mal und fügte hinzu: Die Großen sind wirklich sehr seltsame Kinder. 





Am dritten Morgen schlenderten wir durch das Hochhausviertel in unserer Stadt. Ein Haus neben dem Anderen. "Das ist ja schrecklich!" meinte Mima. Da haben die Großen Leute aber viel Mist gemacht. Da gibt es ja gar keinen Platz mehr für ein Zelt"." Ein Zelt?" "Ja," sagte Mima. "bei uns auf 'Piccoli 3', da wohnen alle Leute im Zelt". Ich kam mir plötzlich wieder sehr klug vor und versuchte, Mima das Chaos zu erklären, wenn hier in Nürnberg keine Häuser stehen würden, sondern nur Zelte, eins neben dem Anderen. "Ein Haus hat viele Vorteile," begann ich. Und dann erzählte ich irgend etwas von optimaler Wohnraumnutzung, von Wärmedämmung und der Sicherheit, die so ein Haus bietet vor   Sturm, Regen und Kälte. Mima hörte sich das alles an. Dann sagte sie:" Wenn mein Zelt naß wird, dann trocknet es auchwieder. Wird es zerfetzt, dann wird es wieder geflickt. Und wenn es gar nicht mehr zu gebrauchen ist, dann bau' ich mir ein Neues." Ich war dem Verzweifeln nahe, wollte schon sagen: du kannst die Erde nicht mich deinem komischen 'Piccoli 3' vergleichen... da fiel Mima mir ins Wort. "Und was tut ihr, wenn es euch hier nicht mehr gefällt? Könnt ihr dann euer Haus einfach abschlagen und mitnehmen?" Mir kam plötzlich die Bibel in den Sinn. Gerade jetzt. Das Wort wurde Fleisch und das Fleisch zeltete unter uns. Da war mal einer da, der war gekommen, um seine Zelte bei uns aufzuschlagen. Und nicht abzubrechen. Seltsam, daß mir das gerade jetzt einfiel. Und Mima sagte. "Ich weiß, warum ihr immer in Unfrieden lebt, warum ihr immer auf der Suche nach etwas seid und es nie findet, warum ihr so selten miteinander redet und jeder seinen eigenen Weg geht: Ihr habt kein Zelt mehr. Wenn es kalt wird, dann macht ihr eure Heizungen an. Ihr habt verlernt, eng zusammenzurücken. Ihr Großen seid schon wirklich sehr, sehr seltsame Kinder.





Am Vierten Morgen war es ganz fürchterliches Wetter. Darum Setzte ich Mima vor den Fernseher. Dummerweise kam gerade eine Bundestagsdebatte. "Oh" rief Mima ganz entzückt. Das ist aber ein dickes großes Kind!" Um mehr Unheil zu verhindern (ich dachte schließlich an mögliche diplomatische Verwicklungen, die ich auf keinen Fall heraufbeschwören wollte), stürmte ich ins Wohnzimmer. "Aber nein", sagte ich zu Mima. "Das ist der wichtigste Mann in unserem Land!" Mima lachte "Ja, das kenne ich von uns auch. Wenn einer sich ganz wichtig tun will, dann muß er sich aufpusten oder sich einen Federkranz auf den Kopf stecken" Ich dachte irgendwie an Winnetou und im nächsten Augenblick ans Plenum im Bundestag, geschmückt wie eine Rothaut, eine Schwarz- oder Braunhaut. Und bei Debatten mit Kriegsbemalung ( weil's manchmal auch recht kriegerisch zugeht). "Ich weiß, wie die wichtigen großen Kinder wieder ganz schnell normal werden." sagte Mima. "Bei uns auf 'Piccoli 3' nehmen wir ihnen einfach die Schuhe ab. Dann vergeht denen das Aufpusten sehr schnell. Im Winter im Schnee und im Sommer auf der heißen Straße ohne Schuhe, da wird jeder Wichtigtuer ganz schnell wieder normal". Ich stellte mir wieder das Plenum im Bundestag vor. Wie vielen müßten wir da die Schuhe wegnehmen und man würde außer der Kriegsbemalung und dem Federschmuck auch noch die roten, die braunen, die schwarzen, die grünen Socken sehn. Und Mima meinte: "Wirklich sehr seltsame Leute, diese großen Kinder





Am 5. Morgen schien wieder die Sonne und wir konnten nach draußen gehn. Da entdeckten wir Toni, einen Sechzehnjährigen aus dem Nachbarhaus - umringt von mindestens acht Mädchen, die ihn unbestreitbar anhimmelten. "Oh, der hat sich aber auch aufgeblasen", meinte Mima. "Ist das auch ein Wichtigtuer?" "Nein, nein," sagte ich " Das sind Muskeln. Toni geht dreimal in der Woche ins Studio, um .... na ja, um gesund zu bleiben und stark zu werden und um... um eben so auszusehen wie er jetzt aussieht." "Warum muß er das tun?" fragte Mima. "Na, er muß es eigentlich nicht tun. Er will es eben. Mit solchen Muckis, da ist er eben Top. Dann fliegen die Mädchen nur so auf ihn. Mit einem Top - Body, da gilt man eben als stark, als gut, als erfolgreich." " Können die Mädchen auf der Erde fliegen", fragte Mima. "Nein, das sagt man doch nur so. Wenn einer ganz besonders beliebt ist, so wie der Toni, dann ist er hoch angesehen, und die Mädchen mögen ihn dann" ."Weil er so aufgeblasen ist mit Muskeln?" "Nein.. oder doch. Ach, du machst mich noch ganz verrückt." Ich wußte bald nicht mehr, wo mir der Kopf stand. "Ich glaube, das ist so wie mit den Politikern", sagte Mima. "Wer etwas sein will, der bläst sich auf oder steckt sich Federn auf den Kopf oder pumpt sich Muskeln auf, damit die anderen großen Kinder auf ihn fliegen ".Ja," sagte ich leicht genervt. "So wird das wohl sein." "Dabei ist doch der Löwenzahn viel stärker als der Asphalt der Straße, sagte Mima" Die Großen sind aber wirklich seltsame Kinder"





Am 6. Morgen regnete es wieder. Mima war immer noch fasziniert von der Bundestagsdebatte, von den aufgeblasenen großen Kindern. Und ich dachte immer noch an den Kopfschmuck der Wichtigtuer und an Mimas Rezept, dieselben auf den Boden zurückzuholen: einfach die Schuhe wegnehmen. Vielleicht könnte man so den Toni ja auch wieder auf den Boden holen. "Ich glaube, bei euch haben die richtigen Kinder nichts zu sagen," meinte Mima. "Doch, doch, natürlich" begann ich und kam mir wieder sehr wichtig und klug vor. Ich begann mit dem Grundgesetz, dem besonderen Schutz der Familie, dem Recht auf Erziehung, auf  Schuldbildung. Ich sagte irgend etwas von Chancen-gleichheit und verwies auf Jugendhäuser, Spielplätze, SMV ...doch, doch, doch: Kinder sind unsere Zukunft, Kinder sind sehr, sehr wichtig, Kinder haben ihren Platz in unserer Gesellschaft. "Wer sagt das," fragte Mima. Ja, wer sagt das? "Die Politiker sagen das, die klugen Leute sagen das, ... Alle sagen das, dann wird es ja auch stimmen!" "Und ihr glaubt das?" fragte Mima. "Nur weil es diese aufgeblasenen großen Leute sagen, deshalb glaubt ihr das? Was sagen denn die Kinder selbst? Wer macht denn die Gesetze und wer sagt die klugen, großen Worte und wer macht sich die wichtigen Gedanken? Nicht die Kinder, sondern diese seltsamen großen Leute. Die im Flimmerkasten mit dem großen Mundwerk . Die aus dem Studio mit den aufgeblasenen Muskeln. Und wer sorgt dafür, daß aus den großen Ideen und Worten der Großen wenigstens kleine Taten werden?





Am 7. Morgen goß es wie aus Kübeln und es war fürchterlich kalt geworden. "So ein Sauwetter", rutschte es mir heraus. Und Mima meinte spöttisch:" Da kannst du ja froh sein, daß du dein festes Haus aus Stein hast, ein Dach über dem Kopf und ein warmes Zimmer. Und kein blödes Zelt." Irgendwie hatte ich das Gefühl, daß Mima sich nicht mehr besonders wohl bei mir fühlte. Sie wurde sehr unruhig, so als ob sie auf etwas wartete. "Ach," sagte sie. "ihr Großen seid so fürchterlich ungeduldig. Ihr könnt nicht warten, bis aus einem Samenkorn ein Baum wird. Deshalb pflanzt ihr schon große Bäume in eure Gärten. Und ihr könnt nicht warten, bis eure kleinen Leute größer werden. Alles sollen sie gleich können. Alles muß fertig sein. Ihr seid so schrecklich ungeduldig." Mima ging zum Fenster und schaute hinunter auf den Hof, wo drei Kinder im Regen spielten. "Gestern hast du gejammert, weil es so heiß war. heute jammerst du, weil es regnet. Gestern hast du gejammert, weil alles so stressig war. Heute jammerst du, weil du dich langweilst. Wenn ihr Krieg habt, dann wollt ihr Frieden. Und kaum ist Friede da, da wird's euch langweilig und ihr schlagt euch wieder die Köpfe ein. Ihr seid gefangen wie in einem Gefängnis. Ihr seid Sklaven, die sich selbst gefangenhalten. Ihr solltet euch umschauen in eurer Einsamkeit nach dem, der die Mitte ist." Die Großen sind schon wirklich sehr seltsame Kinder.





Dann schaute Mima noch mal hinunter auf den Hof." Gleich wird  die Mutter  ihre Kinder rufen. Sie sollen reinkommen ins Haus, draußen ist es doch schrecklich kalt. Was hat die schon für eine Ahnung? Die Kleinen Leute wissen es doch selbst viel besser als die Großen: Regen und Sonne, Hitze und Kälte, Sommer und Winter, Tag und Nacht. Eins folgt dem Anderen und das Andere dem Einen. Wißt ihr das nicht mehr? Habt ihr das auch verlernt? " Mima wurde noch trauriger. "Es gefällt mir nicht mehr auf eurer Welt. Ihr tut so klug - aber was ihr wißt, das ist so wenig. Komm her" Sie zeigte mir die Kinder auf dem Hof. "Die haben es noch nicht verlernt. Die wissen es noch. Die können ganz schnell Frieden machen aus dem Streit, die können noch zusammenhalten ohne zu lange Fragen zu stellen. Die haben noch die Kraft zu Träumen. Und die Kraft zu fliegen. Kannst du noch fliegen?" Lange sah Mima mich an. Ja, kann ich noch fliegen? Habe ich noch die Kraft zu träumen? Oder bin ich auch schon so ein großes Seltsames Kind?.





Am 8. Morgen, da war Mima weg. So wie sie gekommen war. Keiner hatte es bemerkt, als sie kam. Keiner bemerkte, als sie ging. Vielleicht war sie ja gar nicht wirklich da. Vielleicht steckt Mima ja auch ganz tief in mir drin. Jetzt immer noch. Sie würde bestimmt sagen: Seltsames großes Kind. Und dabei hätte sie ganz bestimmt recht. Ihre Fragen hat Mima mir dagelassen. Ich sag's noch mal: 'Sie konnte die gleichen Fragen stellen wie eine Zehnjährige. Aber Mima war nicht von unserer Welt. "Ganz ähnlich wie hier bei euch ist es dort, " hatte sie gesagt. "Nur: Dort bleiben die Menschen immer so groß wie ich. Hören einfach auf zu wachsen, werden einfach nicht älter, werden einfach auch nicht klüger." Weiß Gott, ich wünschte, ‘Piccoli 3’ wäre überall... 
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